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den bartlosen, jünglinghaften Typ, der Süden dagegen den bebarteten, patrı=archalen TIyp bevorzugte. Im Barock bekommt dieser fast die Alleingeltung.
Unter den Attributen stammt die bekannte un gewiß nicht berechtigte ute
aQus Italien. Die zyklenhaften Darstellungen beginnen mit einer Zweiszenen:=z
darstellung 1n St Chrysogono 1n Kom 5,) un enden 1n einer mıit nicht
weniger als T5 Bildern zählenden Reihe, die mit Versen versehen (sog Biss=
Bini=Verse) 1n Schuttern entstanden ist Zu der mit Recht betonten ers
ehrung des hl Benedikt durch Kaiser Heinrich L4E:: den ich nach wWwI1ie VOT für
einen Oblaten halte, vgl Kirchengeschichte Bayerns IL, 134

azoV1' Augustin OSB, Soziologie des Mönchtums und der
Benediktinerregel, Wien, Verlag Herder 1954, 167

Die vorliegende Arbeit eines Pannonhalmer Benediktiners behandelt das
frühe Mönchtum un die Benediktinerregel nach den Grundsätzen der moder=
Tien Soziologie. S5ie gliedert sich zunächst 1n einen geschichtlichen Teil, der
die Entwicklung VO Einsiedler ZU Cönobiten aufweist. Den Hauptinhaltbildet die soziologische Betrachtung der innerklösterlichen Beziehungen
(nach der Benediktinerregel) der außerklösterlichen, Kirche un
Priestertum, Laienwelt und Staat un ZUT!r Kultur. Zeigen sich dabei nicht
immer 1nEeUe Erkenntnisse, ist ine dankbare Zusammenfassung vieler
zerstreuter Einzeluntersuchungen.
Autenried Johanne, Die Domschule VO Konstanz RS eit

e S In S (Forschungen Kirchen= un Geistesz
geschichte III) Stuttgart 1956, 80 179 13.80

Die Bedeutung der Klöster des Mittelalters als Bildungs= un Kulturzentren,
bedarf einer, gerade Was den Schulbetrieb anlangt, gewilssen Einschrän=
kung. Um die Jahrtausendwende gewınnen die G e  e mehr Be=
deutung, während die Klöster vielfach einen CIl Verfall aufweisen. 50 darf
die hochmittelalterliche Domschule nicht länger mehr übersehen werden, wWIıe

gerade bei jener VO  e Ko der Fall Waäl, verständlich, da G1e
zwischen wel berühmten Kulturstätten wI1e Reichenau un Söt Gallen gele=
sen Wa  S Die vorliegende Untersuchung bemüht sich jene zahlreichen Hand=
schriften sammeln, 1n denen drei verschiedene Hände der Konstanzer
omschule ine nicht geringe ahl siidwestdeutscher Handschriften mit Glos=
sen versehen haben, die nicht 1LLUT ein überaus gelstiges Interesse SOT:
ern uch manchen Einblick 1n jene gärende eit gregorianischer Reforms=
ideen gewähren. Zwei der Glossenscheiber lassen sich feststellen: ein Kleri:  =  =
ker Wolfrad und der bekannte Vorkämpfer Gre
Benediktinermönch Bernold VO  - Konstanz.

gOTS VII uUun: Publizist d}e3r
Schrader M. — Frü  er A., BEE- Echtheit der Schriften der

heiligen Hildegard VO Bing en, Böhlau Verlag, Köln=Graz
1956, 80 208 sl Tafeln.

Verschiedene Schriften der großen Seherin schon seit Jahrzehnten,
Was ihre Echtheit namentlich jener ihrer Briefliteratur betrifft, der egenstanlebhafter Kontroversen, die uch 1n diese Zeitschrift Eingangfanden. Den beiden gelehrten Chorfrauen VO:  3 Eibingen gelang 1n mehr=
jähriger gewiß nicht müheloser Arbeit einem klaren un positiven Ergeb  =  =
N1ıs kommen un War nicht auf den zweifelhaften Wegen der Gtilkritik
sondern 1ın verlässiger geschichtlicher Methode. Gerade die Sicherung des
gemeın ausgedehnten Briefwechsels der Heiligen, sichert uch 1ne Geschichts=
quelle von nicht geringem Wert, ein schönes un erfreuliches Ergebnis.
Barth Medard, De r heilige Florentius, Bischof VO Straß«-

Straßbourg 1952, 49 3267 Jext, Bilderanhang.Aus der Feder des bekannten elsässischen Kirchen= un Kunsthistorikers,
der uns schon das prächtige Werk über die heilige Ottilia geschenkt hat;
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liegt nunmehr ıine ähnliche Arbeit über den zweiten Bischof VO  j Straßburg,
den Nachfolger des hl Arbogast, den heiligen Florentius VOT (T Ende des VI
Jahrhundert). Er gründete wel Klöster, ein kleines in Straßburg, das sich
späater dem bekannten G+t Thomasstift emporschwang und die Abltei Has=
lach 1mMm Unterelsaß, die 117 XC Jahrhundert Kanonikatsstift wurde und der
GStifter uch sein rab fand. Bei der Untersuchung der Bischofswürde des
Heiligen bringt der Verfasser uch ine kritische un dankenswerte Sichtung
der ältesten Gotteshäuser 1n Straßburg selbst. Hier Ge1 LLUTr kurz auf den
Schlüssel meines Vierkirchensystems in Bischofsstädten hingewiesen. Daß
Gt Thomas niemals Kathedrale WAar, ist selbstverständlich.

Mois (e)} Das GStift Rottenbuch 1n der Kirchenreform
G (Beitrage DE altbayerischen Kirchen=z

geschichte 19), München 1953, 384
Die gediegene Arbeit erhebt sich weit über ine blose Monographie des in

Südbayern gelegenen Augustinerchorherrnstifts Das Werk
hat seine besondere Bedeutung, weil die ebenso wichtige wıe unbekannte
Rolle aufzeigt, die Rottenbuch 1mM Investiturstreit Uun! in der Entwicklung der
ehedem bedeutenden Augustinerchorherrn spielte. Es ist keine Übertrei=
bung, wenn INa  > Rottenbuch das Cluny der Augustinerchorherrn nennt. Die
Ausblicke, die sich. bei der Behandlung des Investiturstreites un der Reform:  =  =
bewegungen in meiner Kirchengeschichte Bayerns (II Band) eröffnen, werden
hier noch eın gut Stück erweiıtert. Der Stoff ist reich, daß hier nicht darauf
näher eingegangen werden kann. Mois’ Werk stellt ine der wichtigsten er
öffentlichungen mittelalterlicher Reichsgeschichte keineswegs 1Ur der 117=
chengeschichte der der bayerischen Geschichte dar. Es ge1 1989088 die Stel=
lung der Welfen erinnert.

Tausen Edgar, Dıe Klöster des isterzienserordens 1n
CO e (Bayerische Heimatforschung, Heft 7 München 1953, Ver:
lag Bayerische Heimatforschung, kI 89 110

Der einfachen Aufmachung der 1m Auftrag des Generaldirektors der staat:
lichen Archive Bayerns VO  5 Dr arl Puchner herausgegebenen Bändchen
entspricht ein uINso reicherer Inhalt. Zusammen mit dem hier schon Nge>=
zeigten Werk über die Benediktinerklöster in Bayern gilt 1e5 1 besonderem
Ma{fs VO  - dem vorliegenden Bändchen. Es handelt sich eın erstklassiges
wichtiges Nachschlagewerk keineswegs ILULT ordensgeschichtlicher Art. War
der Süden Bayerns gleichsam den Benediktinern un Augustinerchorherrn
vorbehalten, breiteten sich die Zisterzienser uUuMNso mehr iın Mainfranken
aus hier namentlich 1m Bistum Würzburg in dichter Menge Weil ber für
Franken statistische un! bibliographische Arbeiten über Klöster bis ZUr. Stunde
fast völlig fehlen, ist das Nachschlagewerk, das übrigens nicht 1Ur die Mänzs:
I  =, sondern auch die Frauenklöster umfaßt, doppelt willkommen. Wie
ın den früheren Bänden wird dem in Alphabethfolge erscheinenden Kloster
immer ein kurzer Abriß seiner Geschichte vorausgeschickt, darauf folgt die
Literatur, dann die Archivalien, dann ein kurzer inwelis auf die noch erhal:  =  =
tenen Handschriften un! schließlich noch einer auf erhaltene Ansichten. 50
umfassen die 110 Seiten ein bedeutendes Material. Das Werk ist mit einer
Sachkunde und Gewissenhaftigkeit geschrieben, daß uch dem kritischen
Beurteiler kaum ine Ergänzung möglich ist.

Heidacher Alfred, Die Entstehungs= und Wirtschaftsge-=-
schichte des Klosters Heilsbronn. 8°%. 2545,, 5 Karten.

Röhrscheid, Bonn 1955
Das Buch stellt einen unveränderten Abdruck der bereits seit 1948 als

Matrizendruck vorliegenden Arbeit dar (vgl Stud Mitt 63, 1951; 83) Nach
wWwIie VOL scheint dem Verfasser die VO  g anivez besorgte Ausgabe der


